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Kilometer find theils fertig, theils wenigſtens von der Geſetz⸗ 


behrten, erleichtern fie nicht nur den Abſatz von und nach jenen 


Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Freitag, den 26. Juni 1885. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Abonnements-Ernenerung. 


Zur Verhütung von Unregelmäßigkeiten im 
Empfange der „Thorner Preſſe bitten wir unſere 
geehrten Poſtabonnenten ihr Abonnement baldigſt, 
jedenfalls aber vor dem 1. Juli erneuern zu wollen. 

Wie bekannt, erſcheint die „Thorner Preſſe“ 
wöchentlich ſechsmal, Sonntags mit einer 8 Quart⸗ 
ſeiten ſtarken illuſtrirten Beilage und koſtet pro 
Quartal inkl. Poſtproviſion nur 2 Mark. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerl. 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 


Erzpedition, Thorn, Katbarinenſtraße 204. 
* Die wirthſchaftliche Bedeutung der Nebenbahnen. 


Während zur Zeit, wo in Preußen die Privatbahnen vor⸗ 
herrſchten, der Bau von Sekundärbahnen nicht über die aller⸗ 
erſten Anfänge hinaus gelangen konnte und nur hier und da 
eine ſolche Nebenbahn von geringer Länge entſtand, iſt ſeit 
dem Uebergange zum Staatsbahnſyſtem in Preußen ein ſtatt⸗ 
liches Netz von Sekundärbahnen theils bereits in Betrieb 
geſetzt, theils wenigſtens im Bau begriffen. Nicht weniger 
als 100 Linien mit einer Geſammtlänge von rund 4000 


gebung beſchloſſen. Nach Vollendung dieſer ſämmtlichen 
Linien erreichen die Nebenbahnen bereits etwa 20pCt. der 
Geſammtlänge der Vollbahnen; gewiß ein ſtattliches Ergebniß 
einer nur fünfjährigen Wirſamkeit des Staatseiſenbahnſyſtems! 

Die Baukoſten dieſer Bahnen ſind auf zuſammen 334 
Millionen Mark veranſchlagt; dieſe ganze Summe kommt 
im Weſentlichen der deutſchen Arbeit zu Gute. Neben dem, 
was bei den verſchiedenen Erdarbeiten an Löhnen verdient iſt, 
hat namentlich die Eiſeninduſtrie, die Waggon⸗ und Lokomo⸗ 
tiven⸗, Schienen-, Schwellenfabrikation davon Vortheil gehabt, 
an dem die Arbeiter in erheblichem Maße Theil nahmen. 
Indem dieſe Nebenbahnen aber Landſtriche an das Eiſenbahn⸗ 
ſyſtem anſchließen, welche bisher der Schienenverbindung ent⸗ 


Gegenden, ſondern gewähren auch erſt die Vorausſetzung für 
die volle Entwickelung der natürlichen Hilfsquellen derſelben 
und das Entſtehen der darauf zu baſirenden Induſtrien. Jene 
Nebenbahnen fördern daher die Intereſſen der arbeitenden Be⸗ 
völkerung auch dadurch, daß ſie zur Beſchaffung erweiterter 
Arbeitsgelegenheit den Anlaß geben. a ! 
Das Privatkapital würde ſich für die Herſtellung weit- 
aus der Mehrzahl dieſer Bahnen, welche Kulturbahnen im 
eigentlichen Sinne des Wortes ſind, aus dem Grunde niemals 
gefunden haben, weil dieſelben zunächſt noch keine, oder doch 
nur geringe Renten abwerfen, mithin eine ausreichende Ver⸗ 
zinſung des Anlagekapitals nicht gewähren. Für den Staat 
liegt die Sache anders; für ihn bietet die Hebung des W ohl- 
ſtandes ſeiner Angehörigen und die dadurch bedingte erhöhte 
Steuerfähigkeit derſelben ein volks⸗ und ſtaatswirthſchaftliches 
ausreichendes Aequivalent für die zur Herſtellung der Bahnen 
erforderlichen Aufwendungen. Es kommt hinzu, daß dieſe 
Nebenbahnen ohne wirkliche Inanſpruchnahme des Staats⸗ 
kredits, ſondern aus den von der Staats ⸗Eiſenbahnverwaltung 


5 Der Wildſchütz. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 
Von P. K. Roſegger. 
Seren Nachdruck verboten. 
[ortjegung.] 

Nun hat die Martha keinen Schrei mehr verſucht. Un⸗ 
beweglich ſaß ſie auf der Bank und ſtarrte auf das Flechten⸗ 
gewebe zu ihren Füßen. Jetzt ſah ſie auf einmal Alles klar 
— ihr Mann ein Wilddieb. 

In Mitleid langte der Waldherr nach ihrer Hand: „Ich 
und mein Forſtjunge, ſonſt weiß es Niemand und ſoll's auch 
Niemand wiſſen. Der Gied bekommt Arbeit, ich übergebe 
ihm den Oberſchlagwald, da ſeid Ihr auf Jahr' hinaus ver⸗ 
ſorgt. Und jetzt komm', Martha, der Wein iſt bezahlt.“ 

Sie ſprang auf, eilte hinweg und verlor ſich im Ge⸗ 
dränge. Der Waldherr ſah ihr ruhig nach, ritt eine Weile 
noch auf ſeiner Bank und murmelte: „Jetzt läuft ſie zu 
ihrem Manne; da muß ich ſorgen, daß er nicht entwiſcht. 
Und dann — iſt ſie nur erſt allein in ihrer Hütte —“ 

Die arme Martha lief, was ſie laufen konnte, ihrem 
Haufe zu. Sie mußte ihm fragen, ob es wahr ſei, was fie 
von ihm gehört und gleichzeitig ihn beſchwören, daß er nein 
ſage. Und ſie wußte es doch, es konnte nicht anders ſein, 
und ſie ſagte ſich anderſeits wieder, es könnte nicht ſo ſein; 
ein ſo guter, heiterer, herzensinniger Menſch, wie der Gied, 
könne kein Verbrecher fein. — Selbſt wie ein gehetztes Wild, 
das aber nicht den Jäger, ſondern nur den Wildſchützen 
fürchtete, ſo floh ſie durch die Wälder, und der lange Sommer⸗ 
tag begann ſchon zu dämmern, als ſie in's Schirmthal kam. 
Sie ſah das Haus und war auf vieles gefaßt. Und doch 
nicht auf das eine, was ſie erwartete. 

4. Kapitel. 
Der Schütz auf der Pürſch. 

Dem Erzähler iſt Alles möglich und Vieles erlaubt. 
So faßt er am Abende dieſes Sonnenwendtages die Sonne, 
wie ſie eben hinter den fernen Zacken der Alpen niedertauchen 


ſelbſt gelieferten Mitteln hergeſtellt werden konnten. 
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Alle 
dieſe gerade im Intereſſe der wirthſchaftlichen Entwicklung und 
der Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen jo mejent- 


lichen Verkehrsanlagen haben daher ohne Mehrbelaſtung der 


Steuerzahler hergeſtellt werden können. 

Angeſichts dieſer ſegensreichen Folgen der Eifenbahn- 
politik der Staatsregierung wird man ſich, wenn es darauf 
ankommt, für die Landesvertretung Männer zu wählen, welche 
die wahren Intereſſen des Landes und Volkes wahrnehmen, 
daran erinnern müſſen, daß die beiden konſervativen Parteien 
und die Nationalliberalen die Politik der Regierung unter- 
ſtützten, Zentrum und Freiſinn dagegen, und zwar vorzugsweiſe 
der Letztere, ſie bekämpften. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der „Deutſche Reichsanzeiger“ veröffentlicht auch heute 
wieder ein Aktenſtück von internationaler Bedeutung. Es iſt 
dies die Vereinbarung zwiſchen dem Deutſchen Reich 
und England über die Abgrenzung der beiderſeitigen Ge— 
biete in Neu-Guinea. Der von England ausgegangene 
und von der deutſchen Regierung angenommene Vorſchlag 
geht dahin, daß an der Nordoſt⸗Küſte Neu-Guinea's derjenige 
Punkt, wo der 8. Grad ſüdlicher Breite die Küſte ſchneidet, 
die Grenze bilden, und für die Inlandgrenze der beiderſeitigen 
Gebiete die nachſtehend beſchriebene Linie maßgebend ſein ſoll: 
Ausgehend von der Küſte in der Nähe von Mitre Rock auf 
dem 8. Grade ſüdlicher Breite und dieſem Grade folgend 
bis zu dem Punkte, wo derſelbe von dem 147. Grade öſt⸗ 
licher Länge durchſchnitten wird, dann in einer geraden 
Linie in nordweſtlicher Richtung auf den Punkt zu, wo der 
6. Grad ſüdlicher Breite den 144. Grad öſtlicher Länge 
ſchneidet, und weiter in weſtnordweſtlicher Richtung bis zum 
Schneidepunkt des 5. Grades ſuͤdlicher Breite und des 141. 
Grades öſtlicher Länge. — Der Abg. Frohme, eine Haupt⸗ 
perſon in dem ſozialdemokratiſchen Bruder⸗ 
zwiſt, wurde in einer geſtern in Frankfurt a. M. abge⸗ 
haltenen Wählerverſammlung, in welcher der Abg. Sabor 
Bericht über die letzte Reichstagsſeſſion erſtattete, förmlich 
niedergeſchrieen, als er fein Verhalten rechtfertigen wollte. 
Zur Klarlegung des Zwiſtes iſt für Sonntag eine Verſamm⸗ 
lung anberaumt, in welcher nicht weniger als ſechs ſozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete erſcheinen und ſprechen wollen. — 
Die „N. A. Z.“ zählt diejenigen Betriebe auf, welche 
von den Beſtimmungen der öſterreichiſchen Gewerbeordnung 
betr. das Verbot der Sonntagsarbeit, die vor 
b 0 in Oeſterreich in Kraft getreten ſind, laut Verfügung 
des Handelsminiſters ganz oder theilweiſe dispenſirt ſind. 
Im Ganzen ſind das nicht weniger als etwa ca. 200 Betriebs⸗ 
arbeiten, abgeſehen von den extra noch von den Behörden zu treffenden 
Ausnahmen. Die „N. A. Z.“ knüpft daran folgende Be⸗ 
trachtung: „Der Grundſatz: Exceptio confirmat regulam 
(Ausnahmen beſtätigen die Regel) ſcheint uns hier ſeine 
Gültigkeit zu verlieren. Von der Regel d. h. von der obligatorischen 
Sonntagsruhe bleibt nur ſehr wenig übrig; die Ausnahme, 
d. h. die Sonntagsarbeit iſt das in Wahrheit allgemeine 
Gültige, und die öſterreichiſche Geſetzgebung würde es ſich 
unſeres Erachtens ſehr viel leichter gemacht haben, wenn ſie 
eine Liſte derjenigen Betriebe aufgeſtellt hätte, in denen 
Sonntags nicht gearbeitet werden darf. Die generell 


Betriebe, 
Eiſengießereien, Schmelzöfen, ſind gerade diejenigen, welche 
Maſſen von Arbeitern in Anſpruch nehmen; ſchon nach 
den allgemeinen Beſtimmungen würde alſo nur ein ſehr kleiner 


eximirten vor Allen die 


Bruchtheil der Arbeiterbevölkerung von dem Verbot der 
Sonntagsarbeit einen Vortheil haben. Aber auch auf dieſem 
anbegrenzten Geltungsbereich können die 
Lokalbehörden nach freiem Ermeſſen Ausnahmen geſtatten. 
Die Frage drängt ſich auf: Wer genießt denn nun wirklich 
Sonntagsruhe? Die öſterreichiſche Geſetzgebung iſt die beſte 
deductio ad absurdum des neulich in unſerem Reichstage 
berathenen Antrages wegen Einführung der obligatoriſchen 
Sonntagsruhe. Sie beſtätigt die Richtigkeit des Hauptarguments, 
das damals der Reichskanzler den Antragſtellern entgegenhielt: 
„Das Feld der Ausnahmen, die gemacht werden können, iſt 
unbegrenzt.“ 

Die heute in der ungariſchen Hauptſtadt Peſt ver⸗ 
ſammelt geweſene internationale Konferenz zur Feſtſtellung 
des Winterfahrplans, auf welcher 74 Eiſenbahnverwaltungen 
vertreten waren, hat mit 43 gegen 24 Stimmen beſchloſſen, 
daß in Zukunft der Winterfahrplan mit dem 1. Oktober in 
Kraft treten fol. Die ruſſiſche Fahrplankonferenz tritt am 
20. Januar 1886 in Hamburg zuſammen. 

Frankreich hat in der Annektion von Tunis einen 
Schritt weiter vorgethan; es hat in Tunis jetzt eine Art 
Vizeregenten eingeſetzt, der natürlich die erſte Geige ſpielt, 
während der Bey immer mehr in den Hintergrund tritt. 
Die Befugniſſe des franzöſiſchen Miniſterreſidenten ſind er⸗ 
weitert worden und iſt demſelben der Titel eines General- 
reſidenten beigelegt. Er wird zum Vertreter der Vollmachten 
der Republik in der Regentſchaft ernannt, indem ſeinem Be⸗ 
fehle die Kommandanten der Truppen zu Lande und zu 
Waſſer, ſowie alle Verwaltungszweige unterſtellt werden. 

Es giebt in Spanien immer noch Leute, welche 
gegenüber der Choleragefahr aus ſelbſtſüchtigen Intereſſen 
eine lare Handhabung der bezüglichen Beſtimmungen und 
eine Vertuſchung der Krankheit betreiben. Jetzt hat ſich ſogar 
der Delegirte des Madrider Handelsſtandes mit einem Ge⸗ 
ſuch um Aufhebung des Dekrets wegen Ausbruchs der Cholera 
in Madrid an den König gewendet, angeblich weil der 
Madrider Handel den ihm daraus erwachſenden Schaden 
nicht tragen könne. Der König hat indeß das Geſuch ab- 
ſchlägig beſchieden. Der Miniſter des Innern erklärte in 
der Deputirtenkammer, daß er Dr. Ferran zur Cholera⸗ 
impfung autoriſiren werde, ſobald die mediziniſche Fakultät 
hierzu rathe. 

Die italieniſche Deputirtenkammer hatte, aller⸗ 
dings gegen eine bedeutende Minorität, beſchloſſen, die Bud⸗ 
getberathung trotz der ſchwebenden Miniſterkriſe fortzufegen. 
Bei der geſtrigen Abſtimmung über das Einnahmebudget 
ſtellte es ſich indeſſen heraus, daß das Haus beſchlußunfähig 
war, weil die Fraktion der Linken durch Abweſenheit glänzte. 
Es wird alſo im Intereſſe des Fortganges der parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten wünſchenswerth, daß die Miniſterkriſe bald 
beendigt werde. — Depretis theilte heute in der Kammer 
mit, der König habe ihm den Auftrag ertheilt, ein neues 
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Kabinet zu bilden; er habe den Auftrag angenommen. Die j 
Kriſe iſt alſo jo verlaufen, wie wir bereits amdeuteten; 


„Kabinet Depretis Nr. 9.“ 


will, und ſchleudert ſie zurück gegen den Zenith, daß es wieder 
Mittag iſt — die Zeit, in welcher die Martha das Haus 
verließ um zum Kreuzfeſte auf die Lahmerhöhe zu gehen. 

Als ſie fort war, und dem Blicke vom Fenſter aus ver⸗ 
ſchwunden, da athmete der Gied auf. Hatte er es denn nicht 
lieb, ſein junges, herziges Weib? — Eben, weil er es lieb 
hat, ſogar über Alles lieb hat auf dieſer Welt, eben deßhalb 
athmete er jetzt auf. Denn was er ſinnt und plant und an 
dieſem Nachmittag wieder ausführen wird, das geſchieht ihr 
zu Lieb'; und wenn er's heimlich thut und es verhüllt mit 
allem Truge der Welt — ſo geſchieht es ihr zu Lieb'. Sie 
will das Leben und ſie will einen braven Mann — beides 
ſoll ſie haben. Aber beides kann der arme Holzarbeiter zu 
dieſer Zeit nicht geben. 

So geht er oftmals heimlich mit der Büchſe in den 
Wald und kommt dann mit einem todten Rehe heim, das er 
beim Jäger wohlfeil erſtanden hat. 

Auch heute iſt wieder ein günſtiger Tag. Die Jagd- 
gehülfen und Jägerjungen ſind allfort gerne dort dabei, wo 
es luſtig zugeht. 
Lahmerhöh'. Der Wald iſt menſchenleer — oben bei den 
fünf Lärchen graſen die Thiere. 

Aber — der Gied blickte auf das ſchlummernde Kind. 
Wer wird einſtweilen da ſein und es wiegen, wenn es ſchreit, 
und es tränken, wenn ihn dürſtet? — Was thut's, wenn es 
ſchreit, das kräftigt die Bruſt. Warum ſoll es nicht einmal 
ein Bischen dürſten? Wird ihm dann die Ziegenmilch um 
ſo beſſer ſchmecken. — das Haus wird gut verſchloſſen, daß 
Du mir nicht davon laufen kannſt, kleine Emma. Alſo, was 
meinſt? — 


So ſind ſie heute beim Volksfeſt auf der 


betrachtete das herzige Köpfchen und ſchmiedete Ränke. | 


Wenn ihr Weiber den Gied geſehen hättet in dieſen Augen⸗ 
blick, da der Engel und der Teufel ſtritten um ſein Herz: er 
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Opferfreudigkeit und Sorgfalt für die Familie, ſondern auch 5 ö 


die Leidenſchaft des Schützen. 
ganz ſtill und beſcheiden fragte, ob er's denn über's Herz 
bringen könne, ſein Kind im öden Waldhauſe allein zu ur bi 

Er hörte die Stimme und antwortete ihr endlich: Nein, 
ich kann es nicht. Aber ich bleib' auch nicht daheim. Ich 


geh' in den Wald, und das Kind — nehme ich mit. — Es 2 


iſt ja doch nur ein kleiner Spaziergang bis hinauf zu den 
fünf Lärchen. Dort ſetzt er ſich auf das ſonnige Moos; die 
Kleine iſt ruhig und thut oft halbe Tage keinen Laut. 


Aber eins war in ihm, das 


Er a f 


braucht den Thieren gar nicht nachzulaufen — fie kommen . ö 


ſelber auf den Anſtand. 


Er holte das Schußgewehr von der Oberkammer und 


ſtieß den Schaft in den Fußboden. 


Darüber erwachte das 1 


Kind und blickte gar befremdet umher, als wollte es fragen: 


wozu habt ihr mich geweckt? 


Wie oft hat der Gied ſpäter dieſen fragenden Blick 4 


geſehen? — 


Nun das Kind wach war, beugte er ſich über es hin und 5 


ſagte: „Gehen wir Haſerl ſchießen, allzwei?“ 


Es iſt kein Zeichen geſchehen an dem jungen Weſen, das 9 


für eine Bejahung oder Verneinung hätte gehalten werden 
können. Wer innerlich mit ſich ſelbſt nicht im Reinen iſt, 


der möge niemals ein Orakel fragen — er folgt ihm nicht, Bi; 


oder es betrügt ihn, oder es ſchweigt. 


Der Gied hob ſein Kind aus dem Bettchen und wickelte 4 


es ſchlecht und recht in die Windeln. 


Dann zerlegte er ſein Gewehr in Theile, verbarg dieſe 1 


in feinem weiten Lodenrock, ſteckte ein Ledertäſchchen mit 


| Pulver und Blei zu ſich, nahm hierauf das Kleine in den | 
Er ſaß an der Wiege und lehnte ſich an die Wand und Arm und verließ das 


Haus. 

Der wunderlichſte Wildſchütz, der je durch die Wälder 
geſchlichen iſt. 

Schon als er an dem vom Blitze geſpaltenen Baum 


war ſchön. Ein dunkler Schatten ging über fein männliches! Tvorüberging, hörte er von der Lahmerhöhe das Knallen der 


Geſicht; in den Augen brannte nicht allein die Flamme der Böller, und als er zwiſchen den dünnzerſtreuten, graubärtigen 


ä 


En: 


In beiden Häuſern des engliſchen Parlaments 
kündigten geſtern Granville bezw. Gladſtone an, daß Lord 
Salisbury die Regierung übernehme. Das Oberhaus ver⸗ 
tagte ſich nach definitiver Annahme der Wahlbezirksbill bis 
Donnerſtag. Das neue Kabinet ſcheint Anlauf zu nehmen, 
in der egyptiſchen Frage energiſcher vorzugehen. Der „Mor- 
ning Poſt“ zufolge ſoll Drummond Wolff demnächſt als 
außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter 
Großbritanniens nach Egypten gehen. Auch die Nachricht 
ſpricht dafür, daß drei der aus Oberegypten zurückkehrenden 
e Regimenter proviſoriſch in Alexandrien verbleiben 
ſollen. 


ium Vertreter der Vollmachten der Republik in der Regent⸗ 
ſchaft ernannt, indem ſeinem Befehle die Kommandanten der 
Truppen zu Lande und zu Waſſer, ſowie alle Verwaltungs ⸗ 
zweige unterſtellt werden. 

Madrid, 24. Juni. Der König hat das Geſuch des 
Delegirten des Madrider Handelsſtandes um Aufhebung des 
Dekrets wegen Ausbruchs der Cholera in Madrid abſchlägig 
beſchieden. — Der Miniſter des Innern erklärte in der 
Deputirtenkammer auf eine Anfrage, daß er den Dr. Ferran 
zur Cholera⸗Impfung autoriſiren werde, ſobald die mediziniſche 
Fakultät hierzu rathe. 

London, 24. Juni. Sir William Hart Dyke iſt zum 
General-Sekretär für Irland und David Robert Plunket 
zum Miniſter für öffentliche Arbeiten ernannt worden. — 
Der Morningpoſt zu Folge ſoll ſich Drummond Wolff dem⸗ 
nächſt als außerordentlicher Geſandter und bevollmäch tigter 
Miniſter Großbritanniens nach Egypten begeben. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 23. Juni. (Zur Gewerbeausſtellung.) In der 
letzten Sitzung des Komitees wurde u. A. über die Eintrittspreiſe 
Beſchluß gefaßt. Es ſoll ein Partoutbillet für die Dauer der 
Ausſtellung koſten: Für einen einzelnen Herren 4 Mk., für eine 
einzelne Dame 3 Mk., ein Familienpartoutbillet für 2 Perſonen 
6 Mk., für jede Perſon mehr 1 Mk., der einmalige Eintritt 50 
Pf., für Lehrlinge und Schüler 30 Pf., der einmalige Beſuch 
des Abendkonzerts für Erwachſene 20 Pf., für Kinder 10 Pf. 

Marienwerder, 24. Inni. (Herr Landrath Müller) iſt 
zur Uebernahme ſeiner Poſener Stellung heute Mittag dorthin 
abgereiſt. 

Vandsburg, 23. Juni. (Verſchiedenes.) Auf dem Felde 
des Ackerbürgers Steffen wurde in dieſen Tagen beim Graben 
ein Eiſentopf mit einer großen Anzahl verſchiedener Silbermünzen 
gefunden. Man vermuthet, daß die Geldſtücke, welche die Jahres- 
zahlen 1790— 1800 tragen, zur Zeit des untlücklichen Krieges 
von 1806/7 dort vergraben worden find, — An einem Morgen 
der vergangenen Woche fand man hier mehrere Schmähbriefe, 
welche gegen einige hieſige junge Leute gerichtet waren, an ver⸗ 
ſchiedenen Orten öffentlich angeklebt. Die Ermittelung der Thäter 
iſt bis jetzt noch nicht gelungen. 

Flatow, 22. Juni. (Eine polniſche Volksverſammlung) 
fand geſtern Nachmittag in dem ſchön geſchmückten Saale des 
Kaiſerhofes ſtatt, zu welcher etwa 200 Perſonen erſchienen waren. 
Eröffnet wurde dieſelbe durch Herrn Pfarrer Dekowski⸗Radawnitz. 
Anweſend waren der Direktor der Emeritenanſtalt zu Jakobsdorf 


Deutſches Wei. 
erlin, 24. Juni 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich in Bad Ems 

des allerbeſten Wohlbefindens und hat auch ſchon geſtern mit 
dem Gebrauch der Kur begonnen. Der nicht beſonders 
günſtigen Witterung wegen trank Se. Majeſtät jedoch am 
Morgen ſeinen Brunnen in ſeinen Privatgemächern des Kur⸗ 
hauſes. Mittags unternahm Se. Majeſtät, nur von ſeinem 
dienſtthuenden Flügel » Adjutanten Major v. Pleſſen begleitet, 
und vom ſchönſten Wetter begünſtigt, eine längere Ausfahrt 
auf dem Wege nach Naſſau zu und empfing am Abend 
den Beſuch Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, Allerhöchſtwelche 
mittels Extrazuges von Koblenz in Bad Ems eingetroffen 
war, von wo aus die erlauchte Frau nach beinahe ½ ſtündigem 
Aufenthalte auf demſelben Wege nach Koblenz zurückkehrte. 
Nach ſehr gut vollbrachter Nacht hat Se. Majeſtät heute früh 
die Trinkkur im Zimmer fortgeſetzt. Um 9 Uhr unternahm 


die Lahn abwärts. 

— Unter dem Vorſitze des Prinzen Albrecht fand heute 
in deſſen Palais ein Kapitel des Johanniter⸗Ordens ſtatt, zu 
welchem die Würdenträger und Ritter des Ordens von Nah 
und Fern erſchienen waren. Die Berathungen erſtreckten ſich 
auf Unterſtützung und Verwaltung von Ordens- und anderen 
Krankenanſtalten, Kaſſenberichte, Vorſchläge über neu aufzu⸗ 
nehmende Ehrenritter u. ſ. w. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundesraths wurde 
zunächſt an Stelle des verſtorbenen ſächſiſchen Geſandten v. 
Noſtiz⸗Wallwitz fein Nachfolger, Graf Hohenthal als Mitglied 
in die auf Grund des Sozialiftengefees gebildete Reichs— 
kommiſſion gewählt. Dann wurden u. A. Ausſchußberichte 
von geringem Intereſſe erledigt. Bezüglich des abgeänderten 
deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages wurde beſchloſſen, die 
Ausführungsbeſtimmungen den oberſten Landes⸗Finanzbehörden 
zu überlaſſen; Eingaben wegen Einlaß von Getreide und 
Mehl zu den früheren Zollſätzen wurden durch inzwiſchen in 
den betreffenden Bundesſtaaten ergangenen Entſcheidungen für 
erledigt erachtet. 


beſitzer v. Pronzinski⸗Skarzi, Redakteur Danielewski⸗Thorn. Der 
hieſige katholiſche Geiſtliche blieb der Verſammlung fern. Ueber» 
wacht wurde dieſelbe durch Miniſterial⸗Kommiſſarius Herrn Rex⸗ 
Thorn und dem hieſigen Bürgermeiſter. Die Hauptrede, welche 
über eine Stunde dauerte, hielt Herr Redakteur Danielewski über 


der Titel eines Generalreſidenten beigelegt wird. Er wird Dirſchau ſich weſentlich minderten, obwohl dieſelben ſich in de 
Reiſezeit ſteigern ſollten; es mußte ſonach in irgend einer Well) 
| eine Veruntreuung ſtattfinden. Es wurde deshalb die Bahnkontrol“ 
verſchärft und die Bahnkontroleure angewieſen, ſich in Zivilkleidunh “ 


Dr. v. Wolszlegier, Pfarr⸗Vikar Wierzinski⸗Krojanke, Ritterguts⸗ | 


und in unauffälligſter Art unter dem reiſenden Publikum zu be 
wegen. Vor einigen Tagen nun gelang es einem Bahnkontroleul 


einen Reiſenden abzufaſſen, der von einem Bahnbeamten unten 
der Hand bereits abgelaufene Retourbillets zum Spottpreiſe er“ 
halten und ſolche zum Antritt einer Fahrt zwiſchen Danzig und! 


Dirſchau benutzen wollte. Selbſtverſtändlich wurden Reiſende wi 


Schaffner ſofort in Verhör genommen und die Angelegenheit del“ 


Staatsanwaltſchaft überwieſen. 


Lamenſtein wegen Mordes verhandelt. P., welcher bereits zwei 
mal verheirathet geweſen, aus welchen Ehen 3 Kinder am Leben 
geblieben, beabſichtigte ſich nochmals zu verehelichen und unter“ 
hielt deshalb mit einer Marie Engler ein Liebſchaftsverhältniß⸗ 
Letztere hatte dem P. auch die Ehe verſprochen, doch ſcheint es 
als ob derſelben die Kinder im Wege geweſen. Vor allen Dingen 


war es die Tochter Anna, welche das Unglück hatte, faſt blind 


und deshalb erwerbsunfähig zu fein. Es entſtand dadurch M 
dem Angeklagten die Idee, ſich feiner äußerſt hilfsbedürftige 
Tochter ganz zu entledigen. An einem Sonntage im Mona 
Februar d. J. hatte er ſich unter dem Vorwande, ſeine Tochter 
nach Berent bringen zu wollen, mit dieſer auf den Weg gemachl, 
In der Nähe der Ferſebrücke, an einer Stelle, an welcher die 
Ferſe tief iſt, hat derſelbe nun ſeine neben ihm gehende Tochter 


hineingeſtoßen und als dieſelbe hochkam, zu wiederholten Malen 


unter Waſſer getaucht, bis das arme Weſen feinen Geiſt aufgab. 
— Potulski wurde vom Gerichtshof zum Tode verurtheilt. 


Danzig, 24. Juni. (Begräbniß.) Geſtern Mittags hal 
auf dem Rittergute Fronza die Beerdigung des ſo plötzlich aus 


dem Leben abberufenen Provinzial -Landtags⸗Präſidenten Conrad 


ſtattgefunden. Zu derſelben waren die Herren Oberpräſident von 
Eruſthauſen, Regierungs⸗Präſident Rothe, Oberbürgermeiſter von 
Winter, Landesdirektor Dr. Wehr aus Danzig, Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath v. Puſch als Vertreter des verreiſten Regierungs⸗Präſidenten 


von Marienwerder, der Vice⸗Präſident des Provinzial-Landtages, 
Herr v. Gordon, General-Landſchafts⸗Direktor v. Körber, Mit“ 
glieder des Provinzial⸗Ausſchuſſes und Provinzial⸗Landtages, die 
Vertreter des Kreiſes Marienwerder und viele Großgrundbeſitzer 


Kulm erſchienen. Nachdem Herr Konſiſtorialrath Braunſchweig | 
aus Marienwerder im Sterbehauſe die Trauerrede gehalten, wurde 


| aus den Kreiſen Marienwerder, Graudenz, Stuhm, Schwetz und 
| 


der Verewigte in dem feiner Familie gehörigen Erbbegräbniß nahe 
bel dem Gute Fronza beſtattet. 3.) 


Neuteich, 23. Juni. (Anleihe.) Unſerer Stadt iſt die 


Genehmigung einer Anleihe von 80,000 Mk. beim Reichsinvaliden⸗ 
fonds ertheilt. 


Elbing, 23. Juni. (Zur Landtagswahl.) Geſtern Abend : 


nicht um zu ruhen, fondern um zu lauern. 


wieder in's Geſtrüpp. — Der Gied zittert vor Begier. 
ſehr hatte ihn die Luft noch nie überkommen, als heute, er 


Stettin, 24. Juni. Zur Feier des 400jährigen Ge⸗ 
burtstages des Reformators Johannes Bugenhagen, Pomme— 
ranus, finden heute größere Feierlichkeiten ſeitens der Kirchen 
und Schulen ſtatt; die letzteren ſind geſchloſſen. Für den 
Abend find außerdem von verſchiedenen Vereinen feſtliche Ver— 
ſammlungen vorbereitet. 


Ausland. 

Prag, 24. Juni. Die Prager Zeitung meldet, die auf 
den 28. und 29. d. M. anberaumten Wallfahrtszüge nach 
Welehrad feien aus ſanitären Rückſichten ſiſtirt worden. 

Paris, 23. Juni. Nachdem die Familie Courbet den 
Wunſch kundgethan, daß derſelbe in der Familiengruft in 
ſeiner Vaterſtadt Abbeville beigeſetzt werde, beſchloß der 
Miniſterrath, daß zuvor eine offizielle Leichenfeier im In— 
validenhotel auf Staatskoſten ſtattfinden ſolle. Ein eigent- 
liches nationales Begräbniß alſo erhält Admiral Courbet 
nicht, wie dies auch nach den letzten Vorgängen wohl kaum 
mehr möglich geweſen wäre. — Wie die Kammermehrheit 
geſtern, ſo nimmt auch das Publikum die Veröffentlichung des 
Textes des Friedensvertrages mit China mit auffallender 
Gleichgültigkeit auf. Dagegen lobt die republikaniſche Preſſe 
im Allgemeinen rückhaltlos den Vertrag und betont, daß der— 
ſelbe Frankreich nicht nur eine prächtige Kolonie zubringe, 
ſondern auch erhebliche Handelsvortheile mit China ſichere. 

Paris, 24. Juni. Das Journal offiziel veröffentlicht 
ein Dekret, durch welches die Befugniſſe des franzöſiſchen 
Miniſterrefidenten in Tunis erweitert werden und demſelben 


Fichtenzwergen hinaufſchritt, klang auch mancher Ton der 
Muſik herüber vom Volksfeſte, deſſen ſich die Leute der ganzen 
Gegend dort drüben freuten. 

Sie mögen trinken und tanzen, ſie mögen die kräftige 
Predigt hören — 's iſt Alles miteinander kein Vergleich zu 


der Luſt, die der Mann mit der Büchſe empfindet. Das Kind 


lugt zwiſchen der Kopfhülle hervor, mit hellen Aeuglein in 
den lichten Tag hinaus. Es verſteht ſich ſchon auf das An⸗ 
genehme einer Waldwanderung, iſt heute nicht das erſte Mal, 
daß es ſo herumgetragen wird. 

Sie kommen über eine glatte, grüne Blöße, auf welcher 
manche Hummel ſummt, mancher Schmetterling gaukelt. Der 
Gied läßt ſeine Augen nach links und rechts ſchießen, ob er 
etwa dort auf dem Haidegeländ', oder dort zwiſchen den 
Dickichtgruppen des jungen Anwuchſes irgend „Etwas“ 
wahrnehme. 

Wo die Blöße aufhört und der junge, dichte Wald be- 
ginnt, ſtehen die fünf Lärchen, die in der weiten Umgebung 
zu ſehen ſind und welche wie ein Dom mit hellgrünen Kuppeln 
hoch aufragen über dem dunkeln Grunde des Dickichts. 

In ihrem Schatten und geborgen zwiſchen den Stämmen 
läßt ſich der Gied mit dem Kinde auf den Raſen nieder, aber 
Und bald hört 
er dort ein Kniſtern, ſieht hier und da was zucken im 
Gebäume. Jäger und Wilderer hören und ſehen nichts, als 
— was andere Leute nicht hören und ſehen. — Dem Gied 
wird ganz heiß und fieberhaft. Leiſe, aber raſch ſteckt er ſein 
Gewehr zuſammen, macht es bereit und huſcht in das dichte 
Getanne. Er wendet ſich hin und her und lugt nach einem 
günſtigen Stand. Nun hat er einen, von dem aus er den 
Waldrand einerſeits und das Heidegeländ' andererſeits be⸗ 


herrſcht. — Das Gewehr iſt in guter Lage. Er wartet. 


Bald wagt ſich ein Rehbock aus dem Dickicht hervor, 
ſchaut ſich ein Bischen um auf der Blöße, ſpringt aber 005 
0 


die Slavenapoſtel Cyrillus und Methodius. Nach halbſtündiger 
Pauſe hielt Herr Dr. v. Wolszlegier eine Anſprache an die 
Verſammlung, in welcher er zu einer Pilgerreiſe nach Velehrad 
aufforderte. Zu dieſer Reiſe, welche vom polniſchen Komitee 
Weſtpreußens bezahlt wird, wurden gewählt der hieſige Organiſt 
Schley und der Schulze Pawlowski aus Zakrzewo. Die Zahl 
der Pilger aus Weſtpreußen beträgt 50. Die Reiſe ſoll nur 50 
Mk. koſten. Mit einem Hoch auf den Papſt wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. (Nordd. Pr.) eine ſehr traurige war. Der Fleiſcher Kallweit renommirte da⸗ 

Berent, 23. Juni. (Verſchiedenes.) Durch Hagelſchlag, ſelbſt mit feinem rieſigen Trinkvermögen und trunken, wie er 
welcher zum Theil die in letzter Zeit beobachteten Gewitter bes bereits war, proponirte er eine Wette um 20 Mk. dahin, daß er 
gleitete, iſt in einem Theile unſerer Umgend beträchtlicher Schaden noch zehn ſogenannte halbe Pfundchen Branntwein hintereinander 
angerichtet worden. Auf der Feldmark der Dörfer Stendſitz, heruntertrinken könne. Zwanzig M. war für die anweſende Geſellſchaft 
Klukowahutta ꝛc. iſt der Roggen zum Theil ganz verhagelt. — 
In den Dörfern Bzarlinen und Juſchken, ertranken vor einigen handeln, er erbot ſich das Meiſterſtück für 3 Mk. auszuführen. 
Tagen 2 Kinder, welche von den Eltern, die aufs Feld hinaus⸗ Der anweſende Sohn des Meiſters Gringel erbot ſich, die Wette 
gegangen waren, ohne Aufſicht zurückgelaſſen wurden. — In zu halten, er deponirte 3 Mk. und der dort ſervirende Kommis 
einigen Gegenden des Kreiſes tritt Scharlach wieder heftig auf. Lapöhn ſchenkte ein halb Pfundchen nach dem andern ein. Als 
— In der Nacht vom 22. zum 23. brannte faſt das ganze Kallweit das zehnte Glas herunter hatte, ſtrich er die gewonnenen 
Gehöft des Rittergutes Gr. Liniewo nieder. Sehr viel Vieh, 


und Landkreiſes Elbing ſtatt, in welcher der Landgerichtsrath 
Biſchoff, der Kandidat zum Abgeordnetenhauſe, feinen politiſchen 
Standpunkt darlegte. Herr Biſchoff gehört der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei an. 


weintrinkens.) In den erſten Monaten dieſes Jahres kam in 


Allerhöchſtderſelbe, begleitet von dem Adjutanten, Major Prinzen 
von Reuß, im offenen Wagen eine einſtündige Spazierfah 
j 


beſonders Schafe und Schweine follen verbrannt fein, 
Danzig, 20. Juni. 


Reichs⸗Waiſenhaus zuzuwenden. 
Danzig, 22. Juni. (Veruntreuung.) Der Königl. Direktion 


mußte ſich zu beherrſchen ſuchen, ſonſt konnte nicht gutgeſtanden 
werden für einen Treffſchuß 
Jetzt kommt das Rehböcklein noch einmal hervor und 


nicht ganz geheuer in den Lüften heute. Doch war es nur 
das halbverlorene Schallen der Feſtmuſik, die von der Lahmer⸗ 
höhe herüberwehte. So weit nichts Gefährliches. Er trabte 
gelaſſen über das Grüne hin, und nun kam auch eine Rehgais 
mit zwei flinken Kitzen hervor und die Alten huben an zu graſen. 

Mehrere Ziele auf der Weid und nur ein Schuß im 
Rohre! Das iſt der größte Konflikt im Schützenleben. 

Die Rehe ziehen ſich allmählig gegen die fünf Lärchen 
hin, das Bleirohr im Dickicht folgt ebenſo allmählig ihrer 
Richtung. Sie werden endlich ganz ſorglos und heben mit⸗ 
einander an zu ſcherzen. Sie lecken ſich und eins legt das 
Haupt auf den Rücken des andern — ſie haben ſich lieb. Da 
kracht der Schuß. Der Bock macht einen hohen Sprung — 
läuft ein paar Schritte, dann knicken ſeine Vorderfüße ein 
und er ſtürzt zuſammen. 

Die anderen ſind in's Dickicht gefahren 
| Der blaue Rauch weht in das Gewipfel auf; der Gied 
eilt hervor. „So, Bürſchel!“ ſagte er zum todten Rehbock, 
„jetzt geh'n wir miteinander!“ und ſchleppt ihn über den Raſen 
hin in's Dickicht. 

Das Thier zuckt noch mit den Füßen, mit den Ohren 
und ſtarrt den Mann mit brechendem Auge an. 

„Es thut mir leid,“ ſagte der Gied, „aber jetzt kann ich 
Dir nichts mehr zu gute thun, als das!“ und verſetzte ihm 
den Gnadenſtoß. (Fortſetzung folgt.) 


Kleine Mittheilungen. 
(Vorſichtsmaßregeln beim Gewitter.) 
Das „Dresd. Journ.“ bringt angeſicht der erſchreckend über- 
hand nehmenden Meldungen von Blitzſchäden folgende Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, die wir zu allgemeinſter Beachtung empfehlen: 
1. Im Freien vermeide man einzeln ſtehende Bäume, Getreide⸗ 


(Die hieſige Vereinigung der Reichs⸗ 
Fechtſchule) beabſichtigt vom 1. Juli ab, ſich als eigener Verband 
zu konſtituiren, um dadurch auch Norddeutſchland allmählich ein 


der Oſtbahn war es ſeit einiger Zeit aufgefallen, daß die Ein⸗ 
nahmen aus dem Perſonen-Verkehr auf der Strecke Danzig⸗ 


hebt ſein kluges Haupt und horcht und ſchnuppert. — Es iſt 


2 ME. (der Kommis hatte gleich den Betrag für die 10 Schnäpse 


mit 1 Mk. abgezogen) mit den Worten ein: „doch gewonnen 


| 
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und wollte zur Thüre hinaus, — doch plötzlich fiel er nieder und 
blieb auf der Stelle todt liegen. Gringel und Lapöhn find der 
fahrläſſigen Tödtung des Kallweit angeklagt worden, denn die 
Gerichtsärzte haben begutachtet, daß deſſen Tod in Folge des 
übermäßigen Schnapsgenuſſes eingetreten ſei. Beide Angeklagte 
ſtanden am Freitage vor der Strafkammer des Königlichen Land⸗ 
gerichts, um ſich auf die erhobene Anklage zu verantworten. Det 
— anne 


haufen, die Nähe der Gewäſſer und Thiere. (Der Phyſiker 
Lichtenberg ſchlug vor, man ſolle an jedem einzeln ſtehenden 
Baum eine Warnungstafel anbringen mit den Worten: „Hier 
wird der Menſch vom Blitze erſchlagen!“) — 2. Man hüte 
ſich, in einem größeren Umkreiſe der höchſte Gegenſtand zu 
ſein, weil man als ſolcher den Gewitterwolken am nächſten 
iſt. — 3. In den Straßen der Stadt gehe man lieber in 
der Mitte, als an den Seiten der Häuſer; beſonders iſt die 
Nähe ſolcher Stellen, wo das Waſſer von den Dächern in 


ſtarken Güſſen niederſtürzt, zu meiden. — 4. In Gebäuden 


hüte man ſich, mit ſeinem Körper die Lücke einer unterbrochenen 
Leitung auszufüllen. Solche Stellen ſind z. B. unter Kron⸗ 
leuchtern, welche an metallenen Ketten hängen, unter Draht⸗ 
zügen, in der Küche unter dem Schornſtein, weil der Ruß 
ein guter Leiter für den Blitz iſt. Der beſte Platz iſt in 
der Mitte des Zimmers. Die Nähe des Ofens, Spiegels, 
Klaviers, eiſerner Fenſterſtangen iſt zu meiden. Im Allge⸗ 
meinen iſt man im Erdgeſchoß ſicherer als in der Höhe der 
Gebäude. Die Fenſter während des Gewitters geſchloſſen zu 
halten, iſt nicht nöthig: eher dürfte vom Schließen der Fenſter 
eines mit Menſchen angefüllten Raumes abzurathen ſein, 
weil dadurch die Beklommenheit und Schwüle nur vergrößert 
wird und die Gefahr des Erſtickens in dem Falle, das wirk⸗ 
lich ein Blitzſtrahl ins Zimmer dringen ſollte, vermehrt 
wird. Es iſt rathſam, während eines ſtarken Gewitters das 
Feuer im Ofen auszulöſchen, weil der aufſteigende Rauch 
ein guter Elektrizitätsleiter iſt. — Metalliſche Gegenſtände 
trage man während eines nahen Gewitters nicht ohne Noth 
bei ſich und 6. für Gebäude gewährt der von Franklin er⸗ 
fundene Blitzableiter den beſten Schutz; die Leiſtungsfähigkeit 
deſſelben muß aber öfters geprüft werden. 

(Der Sozialiſtenhäuptling Baron v. Voll⸗ 
ma r) hat ſich, wie aus Elberfeld berichtet wird, am 16. d. M. 
mit Fräulein Julia Kjellberg aus Stockholm ziviliter trauen 
laſſen. Kopenhagener Blättern zufolge iſt die Dame mehrfache 
Millionärin. e 5 


Danzig, 23. Juni. (Zum Tode verurtheilt.) Heute wurd ö 
vor dem hieſigen Schwurgericht gegen den Arbeiter Potulski au“ 


fand hier eine Verſammlung der liberalen Wahlmänner des Stabi‘ 5 


Königsberg, 23. Juni. (Tod in Folge übermäßigen Braunt⸗ 


einer Schenke zu Pobethen eine Wette zu Stande, deren Ausgang 


ein zu hoher Betrag, aber der Proponent der Wette ließ mit ſich 
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Gerichtshof nahm nach ſtattgehabter Verhandlung den Thatbeſtand 
des Vergehens gegen die Angeklagten als erwieſen an und er⸗ 
kannte gegen Gringel auf 3, und gegen Lapöhn auf 6 Wochen 
Gefängniß. 

Bromberg, 23. Juni. (Perſonalnachricht.) Die erledigte 
Stelle des Königl. Rentmeiſters zu Bromberg iſt, dem „P. T.“ 
zufolge, vom 1. Auguſt d. J. ab dem Rentmeiſter Karſt in Gneſen 
ver liehen worden. 

Strelno, 21. Juni. (Mord.) In der Nacht von Donnerſtag 
zu Freitag voriger Woche wurde der Gaſtwirth Lück in Cierz bei 
Strelno durch ein Geräuſch, welches er am Fenſter der Gaſt⸗ 
ſtube vernahm, aufgeweckt. Er ſtand auf, ging ans Fenſter und 
entdeckte hier ein Individuum, welches das betreffende Fenſter zu 
öffnen verſuchte. Durch das Erſcheinen des Lück wurde der Dieb 
verſcheucht. Lück lief nun dieſem nach, um ihn einzuholen. Da 
machte der Dieb Kehrt und ſtieß dem Lück ſein Meſſer in den 
Bauch. Bevor auf ſeinen Hilferuf Leute herbeieilten, war der 
Ruchloſe längſt verſchwunden und jegliches Forſchen und Suchen 
hat zu keinem Neſultate geführt. Lück verſchied an der Verletzung 
am nächſtfolgenden Tage. 


Coſiales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 25. Juni 1885. 

— (Militäriſches.) Herr Generalmajor v. Adler, 
Inſpekteur der 1. Ingenieur⸗Inſpektion, iſt zur Beſichtigung der 
Feſtungswerke ꝛc. heute Nachmittag nebſt Adjutant hier einge⸗ 
troffen und im Hotel Sansſouci abgeſtiegen. 

— (Militäriſches.) Herr Oberſt Richter, Brigade⸗ 
Kommandeur, iſt heute nach beendeter Inſpizirung des Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 wieder von hier abgereiſt. 

— (Perſonal nachrichten von der Armee.) 
Zeug⸗Lieutenant Hentſchel von der 4. Artillerie⸗Depot⸗Inſpektion 
iſt zum Artillerie⸗Depot in Thorn verſetzt. 

— R (Perſonalnachrichten aus den Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirk Bromberg.) Abgang: Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Hennig von Danzig der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn ⸗ Direktion Breslau und Manskopf von Bromberg der 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion (linksrh.) Köln behufs Weiterbeſchäf⸗ 
tigung überwieſen. Penſionirt: Bahnmeiſter Bukowski in Elbing 
ab 1. Auguſt d. J. Ausgeſchieden: Regierungs- Baumeiſter 
Herzog in Schöneck und Ingenieur Rickert in Zinten. Geſtorben: 
Bahnmeiſter Pott in Thorn. Ernannt: der Stations Diätar 
Muttray in Königsberg zum Stations⸗Aſſiſtenten. Verſetzt: der 


Stations⸗Aſſiſtent Offierski von Inſterburg nach Darkehmen. 


Prüfungen beſtanden: der Büreau⸗Aspirant Jahn in Danzig 
zum Subaltern⸗Beamten II. Klaſſe; der Stations⸗Aspirant Flach 
in Flatow zum Stations⸗Aſſiſtenten; der Bahnmeiſter⸗Aspirant 
Reimann in Thorn zum Bahnmeiſter. 

— (Strafkammer.) In der Sitzung der Straf⸗ 
kammer am Dienſtag wurde der bereits mit Zuchthaus vorbe⸗ 
ſtrafte Schmied Joſeph Kasprzynski aus Motika, welcher gegen⸗ 
wärtig eine längere Freiheitsſtrafe verbüßt, wegen Diebſtahls im 
Rückfalle zu 3 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht verurtheilt. Unter der Anklage des 
Diebſtahls ſtanden die bereits mit Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter⸗ 
frau Anna Barnaß, der ebenfalls vorbeſtrafte Schuhmacher Anton 
Rickert und der Schneidergeſelle Karl Rickert, ſämmtlich aus Thorn, 
und zwar die Barnaß wegen Diebſtahls im Rückfalle und die 
andern beiden Angeklagten wegen einfachen Diebſtahls. Der 
Gerichtshof erkannte gegen die Barnaß auf 1 Jahr 1 Monat 
Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht, 
gegen Anton und Karl Rickert auf je 14 Tage Gefängniß, wovon 
8 Tage Unterſuchungshaft abgerechnet werden. Das Dienſtmädchen 
Anna Sonnenberg aus Thorn, z. Z. in Haft, wurde wegen 
Diebſtahls zu 5 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt 
verurtheilt. Das Dienſtmädchen Erneſtine Sonnenberg aus Thorn, 
ebenfalls z. Z. in Haft, wurde von der Anklage wegen Hehlerei 
freigeſprochen. 

— (Die Einſtellung der jüngſt ausge⸗ 
hobenen Rekruten) erfolgt bei der Garde, Infanterie und 
Kavallerie, Feld⸗Artillerie und beim Train⸗Aufſichtsperſonal am 
3. November d. J., ebenſo bei der Matroſen⸗Artillerie; die Ein⸗ 
ſtellung der Rekruten der Fuß⸗Artillerie und der Oekonomic⸗ 
Handwerker erfolgt bereits am 1. Oktober er. 

— (Der Oberlehrer Dr. Strebitzki) vom 
Gymnaſium zu Neuſtadt iſt vor einigen Tagen in Karlsbad plötz⸗ 
lich in Folge eines Blutſturzes ge ſtorben. Dr. Strebitzki, der 
ſich durch gemeinnütziges Wirken in der Provinz bekannt gemacht 
hat, gehörte dem Vorſtande des „Gewerblichen Centralvereins“ 
für Weſtpreußen an. 

— (Gasfachmänner⸗Verſammlung.) Die dies⸗ 
jährige Verſammlung der Gasfachmänner des baltiſchen Vereins 
findet am Montag, den 6. und Dienſtag, den 7. Juli d. J., 
in Bromberg im Saale der Villa Kratz ſtatt, woſelbſt auch für 
Ausſtellungsräume geſorgt iſt. Am erſten Sitzungstage werden 
Gegenſtände der Berathung angemeldete Vorträge, freie Beſprechung 
über Fortſchritte und Erfahrungen im Betriebe, Fragen ꝛc. bilden, 
darunter ein Vortrag des Direktors der Danziger Gas⸗ und Waſſer⸗ 
werke Herrn Kunath über elektriſche Beleuchtung. Der zweite 
Tag wird den Vereins⸗Angelegenheiten gewidmet ſein. 

— (Die Zeit des Neſteraus nehmens) iſt wieder 
herangerückt, und daher ſowohl die Pflicht der Behörden, wie der 
Schule und der Eltern, ein doppelt wachſames Auge auf die 
männliche Jugend zu haben. Jeder Uebertretungsfall ſollte ſofort 
zur Anzeige gebracht werden. Nur durch exemplariſche Strafe 
kann die Sucht des Eierſammelns oder gar das Halten junger 
Singvögel in Käfigen unterdrückt werden. Sollen die Vögel ſich 
vermehren und zum Segen des Landmannes gedeihen, ſo müſſen 
wir ihnen auch vollen Schutz angedeihen laſſen. 

— Gum Schutze deutſcher Mädchen), welche 
gezwungen ſind, ihren zeitweiligen Aufenthalt im Auslande zu 
nehmen, empfiehlt die Berliner Stadtmiſſion, in London „die 
Heimath für deutſche Mädchen“ Gordon Houſe, Ensleigh Gordons 
N. W. und in Genf die deutſche Mädchenherberge, Cours St. 
Pierre 4 vis-A-vis de T'église de St, Pierre. Man hofft, 
die nöthigen Mittel zuſammenzubringen, um namentlich auch in 
anderen größeren Städten des Auslandes, zunächſt auch in Peſt 
und New⸗Jork derartige Aſyle und Herbergen für arbeitſuchende 
deutſche Dienſtmädchen und Bonnen zu begründen, um denſelben 
in ihrer Unerfahrenheit ein billiges Heim im Auslande zu ſichern. 

— (Konzert) Zu Ehren des Brigade⸗Kommandeurs 
Herrn Oberſt Richter, welcher vom 22. bis inkl. 25. d. Mts. 
das Artillerie⸗Regiment Nr. 11 inſpizirte, veranſtaltete das Offizier⸗ 
Korps des genannten Regiments geſtern Abend im Schützenhaus⸗ 
garten ein Souper. Während und nach demſelben konzertirte die 


Kapelle des Artillerie⸗Regiments und zwar zum erſten Male unter 


dem mit der interimiſtiſchen Leitung der Kapelle betrauten Hautboiſt⸗ 
Sergeanten Herrn Wendt. Daß Herr Wendt ein vielverſprechendes 
Direktionstalent beſitzt, ließ ſchon das geſtrige Konzert erkennen. 
Der Beſuch des Konzerts war dem Publikum unentgeltlich geſtattet. 

— (Spaziergang.) Unter den Klängen der Muſik 
ſetzte ſich heute der Zug der Elementar⸗Mädchenſchule vom Schul⸗ 
hauſe aus nach dem Ausflugsorte, Wieſe's Kämpe, in Bewegung. 
Von der in Ausſicht genommenen Dampferfahrt nach Wieſe's 
Kämpe mußte Koſtenpunktes wegen des Abſtand genommen 
werden. 

— (Verhaftung.) Auf Veranlaſſung eines hieſigen 
Offiziers wurde am Dienſtag ein Bautechniker verhaftet, der im 
Begriff war, die Lage und Beſchaffenheit eines Forts abzuzeichnen. 

— (Lotterie) Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung 
der 3. Klaſſe 172. königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

6000 Mk. auf Nr. 48 679 94 191. 

3000 Mk. auf Nr. 33 607. 

1300 Mk. auf Nr. 5328 9166. 

900 Mk. auf Nr. 27582 44 768 49 588 70 538. 

300 Mk. auf Nr. 7846 12 759 15 600 21891 25 173 
28 453 37 925 42 381 60 924 75 869 85 719 90 302 
94 901. 


f Mannigfaltiges. 

Berlin, 23. Juni. (In der bekannten Privatbeleidigungs⸗ 
klage des früheren Reichstagsabgeordneten Schmidt⸗Elberfeld gegen 
den Hofprediger Stöcker) ſtand heute Vormittag vor dem Berliner 
Amtsgericht I Termin zur Hauptverhandlung an. Die Parteien 
waren nicht perſönlich zur Stelle, ſondern wurden von den Rechts⸗ 
anwälten Munckel und Wolff (Fürſtenwalde) vertreten. Nach 
längerer Verhandlung beantragte Rechtsanwalt Wolff für Stöcker 
Widerklage, worauf der Gerichtshof beſchloß, die Sache zu ver⸗ 
tagen. Da aber aus dem Verhalten des Angeklagten, namentlich 
auch daraus, daß er trotz der Zuſtellung der Klage im Dezember 
erſt kurz vor dem Termin einen Vertreter inſtruirt hat, zu er⸗ 
kennen ſei, daß er lediglich auf einen Verſchleif der Sache aus 
ſei, hat der Gerichtshof beſchloſſen, bei Vermeidung der Eins 
ſtellung des Verfahreus der Widerklage von Herrn Stöcker einen 
binnen 8 Tagen zu zahlenden Koftenverfhuß von 300 Mark zu 
erfordern, das perſönliche Erſcheinen der Parteien anzuordnen und 
zum nächſten Termin den Fabrikanten Schäffer in Siegen und 
den Pfarrer Schmidt in Laasphe zu laden. 

Berlin, 24. Juni. (Zum Prozeß Stöcker⸗Bäcker.) Dem 
„Reichsboten geht aus Weſtfalen folgende Zuſchriſt zu: Die am 
22. d. Mts. in Halle in Weſtfalen verſammelte Paſtoralkonferenz 
richtet einmüthig folgendes Schreiben an den Hofprediger Stöcker: 
„Hochverehrter Herr Hofprediger und Abgeordneter! Gegenüber 
den unqualifizirbaren Angriffen, denen Sie in der letzten Zeit 
ausgeſetzt waren, erlauben ſich die unterzeichneten Paſtoren der 
Synode Halle in Weſtfalen es Ihnen auszuſprechen, daß ſie nach 
wie vor treu und feſt zu Ihnen halten werden in einer Ver⸗ 
ehrung, die durch jene Vorkommniſſe nur hat wachſen können.“ 
(Folgen die Unterſchriften.) — Aus Frankfurt a. M. geht dem 
Blatte von einer Geſellſchaft von Mitgliedern des konſervativen 
Vereins eine Adreſſe an Herrn Stöcker zu, in welcher dieſelben 
ihm ihren Abſcheu vor den gegen ihn angeſtrengten Machinationen 
ausſprechen und ihn ihres unbedingten Vertrauens verſichern. — 
Der Konſervative Verein Magdeburg hat folgendes Telegramm 
an Herrn Hofprediger Stöcker gerichtet: „Bei allen Schwerem, 
welches die letzten Tage gebracht, iſt es uns Herzensbedürfniß, 
Ihnen unſer vollſtes Vertrauen und unwandelbare Verehrung zum 
Ausdruck zu bringen. Gott ſtärke Sie zu weiterer geſegneter 
Arbeit! Der Vorſtand des konſervativen Vereins Magdeburg.“ 
— Von dem Redakteur Bäcker geht dem „Reichsboten“ folgende 
Zuſchrift zu: „Die Nummer des „Reichsboten“ vom 23. Juni 
enthält unter anderm die Angabe, daß ich „wiederholt während 
längerer Zeit von der Stadtmiſfion Unterſtützung durch Brot⸗ 
marken empfangen habe“, und ferner, „daß ich, obgleich ich kaum 
30 Jahre alt ſei, doch mit meiner Familie ſeit dem 1. April d. J. 
in die jüdiſche Altersverſorgungsanſtalt aufgenommen worden ſel.“ 
Dieſe Angaben ſind erfunden. Heinrich Bäcker, Redakteur der 
„Freien Zeitung“. — Wir haben uns, fo bemerkt das genannte 
Blatt hierzu, noch einmal nach der Sache erkundigt und der 
betreffende Stadtmiſſionar, welcher dem Herrn Bäcker, beziehungs⸗ 
weiſe ſeiner Frau die Brotmarken ſelbſt gebracht hat, beſtätigt 
uns die Sache. Was dagegen die Aufnahme in die jüdiſche 
Alters⸗Verſorgungsanſtalt anlangt, ſo ſcheint ſich unſer Gewährs⸗ 
mann geirrt zu haben; denn wie uns heute mitgetheilt wird, 
wohnt Bäcker jetzt Schönhauſer Allee 21. Die jüͤdiſche Alters 
verſorgungsanſtalt iſt aber das daneben liegende Haus Nr. 22, 
er wohnt alſo nicht in dieſer Anſtalt. Vielleicht iſt aus der Ver⸗ 
wechſelung der nebeneinander liegenden Häuſer der Irrthum ent⸗ 
ſtanden, den wir in jedem Falle bedauern. — Ferner theilt das⸗ 
ſelbe Blatt mit: Die Bemerkung Stöcker's über Herrn Horwitz 
lautet nach dem ſtenographiſchen Bericht: „. .. wenn ich z. B. 
in den letzten Tagen geſehen habe, daß mit dem Referat über die 
ungetauften Schulkinder in Berlin der jüdiſche Herr Horwitz 
betraut iſt. — (Hört! hört! rechts, Zuruf links: Iſt gar kein 
Jude. Heiterkeit.) — Er iſt kein Jude? dann freut es mich 
ſehr, meine Herren; es hat unwiderſprochen in allen Zeitungen 
geſtanden.“ — Und daraus hat man Stöcker bewußte Unwahr⸗ 
heit vorgeworfen und mit ſolchen Beſchuldigungen verdächtigt man 
dieſen Mann! — Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ ſchreibt: „In 
der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten am Donnerſtag ging 
der Stadtverordnete Ludwig Löwe von Bank zu Bank und bot 
ſeine ganze Ueberredungskunſt auf, um für den „Märtyrer der 
guten Sache“, der eine ſtillpaſſive und doch ſo beredte Rolle in 
ſeinent bekannten Prozeſſe geſpielt, um für den Redakteur Bäcker, 
— Geld zu ſammeln. Er fand aber, wie uns von authentiſcher 
Seite mitgetheilt wird, wenig Gegenliebe; ſelbſt den enragirteſten 
Fortſchrittsleuten war dieſe Sammlung denn doch zu viel und 
nur die gleich Ludwig Löwe „nationalen“ Semiten ſahen ſich 
veranlaßt, ihren Obolus als Dank für die große That ihres 
Stammesgenoſſen zu ſpenden.“ 

Hamburg, 23. Juni. (Bank⸗Diebſtahl.) Die „Hamburgiſche 
Börſenhalle“ meldet: Nachdem geſtern Vormittag die Kaſſe der 
hieſigen Reichsbank⸗Hauptſtelle vollſtändig in Ordnung befunden 
worden war, entdeckte der Kaſſirer geſtern Abend einen Defekt von 
200 000 Mark, der unzweifelhaft von einem Diebſtahl herrührt. 
Der Verdacht lenkt ſich auf zwei Fremde, anſcheinend Engländer, 
welche in Begleitung eines dritten geſtern in der Reichsbank und 
auch in mehreren anderen Banken waren. Die Unterſuchung iſt 
im Gange. 


(Ueber den Unfall des ruſſiſchen Panzer⸗ 
ſchiffes „Kreml“) entnehmen wir der „Now. Wr.“ nach⸗ 


—— —— ——— 
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ſtehende Einzelheiten: Ungeachtet des friſchen, ſtets zunehmenden 
Südweſtwindes gelangte die Batterie „Kreml“ am 29. v. M., 
um 8 Uhr Abends an das Rewelſtein'ſche Leuchtſchiff, welches 
etwa 20 Meilen von Reval entfernt ſteht. Um dieſe Zeit erhob 
ſich ein heftiger Sturm, der das Meer in gewaltige Aufregung 
verſetzte. Die Batterie bemühte ſich vergeblich, dem ſtets zuneh⸗ 
menden Unwetter Stand zu halten. Obgleich die Maſchine in 
vollem Gange war, wurde das Schiff immer mehr nach Oſten, 
immer weiter von ſeinem Beſtimmungsort Reval, abgetrieben; es 
rollte arg hin und her und ſchöpfte mit Back- und Steuerbord 
Waſſer. Ungeheure Wellen ſchlugen über die Batterie und drohten, 
die Steuerleute wegzuſpülen. Die abgebrochenen Griffe der Steuer⸗ 
räder beweiſen, wie feſt die Steuerleute ſich an ſie geklammert 
hatten. Die heranſtürmenden Wogen überſchwemmten die Batterie 
buchſtäblich, das Waſſer ergoß ſich in rauſchenden Strömen in die 
inneren Räume des Fahrzeuges, deſſen Lage um fo kritiſcher 
wurde, als die vorhandenen Pumpvorrichtungen ſich als unge⸗ 
nügend erwieſen. Obgleich die Mannſchaften die Pumpen 
nicht auf einen Augenblick verließen und das Waſſer auch mit 
Eimern ausſchöpften, ſtieg es doch immer höher, beſonders im 
Achtertheil. Am Morgen den 31. v. Mts. war die Batterie 
bis zum Leuchtthurm von Stenskär getrieben. Bei der voll⸗ 
ſtändigen Unmöglichkeit, ſich noch länger zu halten, befahl nun 
der Kommandeur, Kapitän I. Ranges, Schamſchin, die Anker 
auszuwerfen, was etwa gegen 7 Uhr Morgens geſchah. Bei 
einer Tiefe von 47 Faden ankerte die Batterie, indem das 
Ankertau 150 Faden tief abgelaſſen wurde. Indeſſen verſchlechterte 
ſich jetzt die Lage des Schiffes noch erheblich. Die Wogen 
ſchlugen nach wie vor über das Deck und das Achtertheil ſank 
immer mehr, ſo daß der „Kreml“ Gefahr lief, gerade an dieſer 
ungeheuer tiefen Stelle zu ſinken. Da entſchloß ſich der Kom⸗ 
mandeur, um ſein Kommando und die Offiziere zu retten, der 
Küſte zuzuſteuern und befahl, das Ankertau zu kappen, da es 
phyſiſch unmöglich war, den Anker ſelbſt zu lichten. Die 
Maſchine ward in Thätigkeit geſetzt und die Batterie wandte ſich 
der Südküſte zu. Bei dieſer Wendung wurden zwei Kutter durch 
die Wogen vom Schiff geriſſen und gingen verloren. Die 
Maſchine arbeitete mit voller Kraft, da das Achtertheil noch immer 
zu ſinken fortfuhr und man deshalb eilen mußte, Grund zu er⸗ 
reichen. Schon um 8 Uhr war der „Kreml“ geſunken und 
mußte in den nächſten Minuten verſinken, als er plötzlich bei 
einer Tiefe von 25 Fuß auf feſten Boden ſtieß. Sofort wurden 
alle übriggebliebenen Schaluppen ins Waſſer gelaſſen und auf 
dieſen das ganze Kommando und die Offiziere bei Wainapäh 
gelandet. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowsh in dern. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
g Berlin, den 25. Juni. 


205 05 
204 —70 


Fonds: ſchwach, ſtill. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 


205 
204—65 


98—25 | 98—40 

Poln. Pfandbriefe 5%, 3 61—80 61 

Poln. Liquidationspfandbriefe 57 57 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 101—60 | 101—70 
Poſener Pfandbriefe 4% . . . 101—20 | 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 164—05 | 163— 95 
Weizen gelber: IJuni-Iuli. . . 166—75 | 166—25 
Septb.-Öltober . . . . . 172—50[|171— 25 

von Newyork lb , , . 101—%25 | 101 

Rongenr lere 144 144 
Sunieull 202 0202 0202.21143—50 | 143—70 
Jult⸗Auguſft 14 144—25 
Septb.⸗ Oktober. 1492514925 
Nüböl unt 149 48—90 

Septb.⸗Oktober . ER 49—30 49 
Spiritus: loko . 42—60| 42—20 
Inni⸗Juli . 4 42—10| 42—10 
Auguft-Septb, 43 42—90 


Septb.⸗ Oktober 4360 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4½, 


Getreidebericht. 
Thorn, den 25. Juni 1885, 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 


43—50 
Effekten 5 pCt. 


Weizen tranſit 120 — 133 pfſ d. 120-135 M. 
" inländiſcher bunt 120126 pfd. .. 150 —155 „ 

75 7 geſunde Waare 126—131pfd. . 155 —158 „ 

5 hell 120 —126 pfſf d. 155—158 „ 

= 1 geſund 128—133pfb, . . . . 158-160 „ 
Roggen Tranſit 110—128 pffſdd. 95 —103 „ 
5 N 115—122pfb. . . „ 120 1 „ 

„ inländiſcher 126—128pfb . . . 126-130 „ 

Börſenberichte. ö 
Danzig, 24 Juni. Getreidebörſe. Wetter: ſchön. 


Wind: Nordoſt 

Weizen loco hatte am heutigen Markte eine matte luſtloſe Stim⸗ 
mung, denn es fehlte an Kaufluſt für dieſen Artikel, ungeachtet das Angebot 
höchſt geringfügig war. Nur 50 Tonnen zu verkaufen und iſt gezahlt 
für inländiſchen bunt bezogen beſetzt 123pfd. 146 M. für ruſſiſchen zum 
Tranſit roth 121 2pfd. 129 M., bunt 127pfd. 142,50 M. per Tonne. 
Termine Tranſit Juni⸗Juli 142 M bez., Juli⸗Auguſt 142 M. bez., 
Septbr.⸗Oktbr. bunt 148 M. Br., 147,50 M. Gd., roth 138 M. Br., 
137 M Gd. Novbr.⸗Dezbr. 150,50 M. Br., 150 M. Gd., April⸗Mai 
154,50 M. bezahlt. Regulirungspreis 140 M. 

Roggen loco ſehr ruhig 20 Tonnen Umſatz und per 120pfb. bezahlt 
für inländiſchen 134 M., für zuffiicen zum Tranſit ſchweres Gewicht 
105 M., dunkeln beſetzt 101 M. per Tonne. Termine Zuli-Auguft 
Tranſit 107 M. bez., Sept.⸗Okt. Tranſit 112 M. bez. Regulirungspreis 
13b M., unterpolniſcher 105 M., Tranſit 104 M, 

Gerſte und Erbſen loco ohne Umſatz. — Wicken loco polnische zum 
Tranſit bunte 87 M. per Tonne bez. — Heddrich loco ruſſiſche zum 
Tranſit zu 90 M. per Tonne verkauft. 


Königsberg, 24. Juni. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 43,75 M. Br. 42,75 M. Gd. 48,00 M. bez, 
pro Juni 43,25 M. Br., 42,75 M. Gd., 43,00 M. bez, pro Juli 
43,25 M. Br., 42 75 M. Gd., —,— M. bez., pro 1 — 940 44,00 M. 
Br, 43.50 M. Gd., 43,50 M. bez., pro September 44,00 M. Br., 
43,75 M. Gd., 44.00 M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 25. Juni. 
Windrich⸗ 
tung und 
Stärke. 


Barometer Therm 


00. Bemerkung 


E 


24. | 2hp| 764.1 24.5 NE® | 8 
10h p 763.3 17.6 NE! | 0 
25. |6ha| 762.0 19.92 NE’ | 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. Juni 0,21 m, 


N 
| 
} 


Bekanntmachung. 

152 das Quartal Juli September er. haben 
wir folgende Holzverkaufstermine angeſetzt: 
Für die Reviere Guttau u. Steinort 

im Kruge zu Renozkau 
am 29. Juli er., 
am 26. Auguſt cr., 
am 23. September er. 

Thorn, den 20. Juni 1885. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir haben den Herrn Stadtkämmerer 
Wendt in Culmſee ermächtigt, Spareinlagen 
für die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe anzunehmen. 
Der Einleger erhält eine Interimsquittung 
und innerhalb 14 Tagen ein Sparkaſſenbuch 
über den eingelegten Betrag ausgefertigt. Die 
Spareinlage wird alsdann vom erſten Tage 
des nächſten Monats bis auf Weiteres mit 
3% verzinſt. Im Uebrigen verweiſen wir auf 
unſer, vor einiger Zeit im hieſigen Blatte ver⸗ 
öffentlichte Sparkaſſen⸗Statut. Auch wird Herr 
Wendt über die Bedingungen der Annahme ꝛc. 
bereitwillig Auskunft ertheilen. Auch iſt Herr 
Wendt mit dem Verkauf von Sparmarken 
betraut worden. 

Thorn, den 19. Juni 1885. 


Der Magiſtrat. 
Das alljährliche Miſſtonsfeſt Ostrometzko 
beginnt ? 
Montag, den 29. Juni 
um 3 Uhr Nachmittags 
Feſtprediger: Paſtor Leippel-Oot-Ingersleben 
Miſſionsbericht: Dr. Kratzenstein-Berlin. 
Zu reger Theilnahme ladet alle Freunde 
der Heidenmiſſion ein 
Der Kirchen⸗Patron 
von Alvensleben. 


Guts⸗Verkauf. 
Das Rittergut Sedlinen 
im Kreiſe Marienwerder bei Bahnhof Sedlinen, 
Station der Marienburg⸗Thorner Eiſenbahn, 
10 Kilometer von Marienwerder, 427 Hektar 
groß, landſchaftlich auf 241,000 M. geſchätzt, ſoll 
am 9. Juli d. J., 
Vormittags 11 Uhr 

im Herrenhauſe zu Sedlinen verſteigert werden. 
Kaufluſtige werden zu dieſem Termin eingeladen. 

Die — ſehr günſtigen — Kaufbedingungen 
werden auf Verlangen von hier aus mitgetheilt 
und ſind auch auf unſerem Bureau hier, ſowie 
bei unſerem Sequeſter in Sedlinen, welcher 
auch bei der etwa gewünſchten Beſichtigung 
des Gutes über daſſelbe mündlich Auskunft 
geben wird, einzuſehen. 

Marienwerder, den 28. April 1885. 

Kgl. Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 

Streckfuß. 
Wichtig für jeden Landwirth und 
Hausbeſitzer! 

Im Verlage von H. Olawski in Inowrazlaw 
iſt ſoeben erſchienen: 
Der zinsfreie und der 


Real-Kredit 
für Land und Stadt, 


oder: 
ſichere Hülfe der Landwirthſchaft 
und dem Haus beſttz 
von H. Volkmann. 


Preis 50 Pf. "ME 


Das Schwitzen 


der Petroleumlampen beſeitigen radikal 
die Stobwasser' schen Patentvasen- 


ringe. 
OD. R. P. 25404.) 


Zur Umänderung alter Lampen em⸗ 
pfiehlt ſich ganz beſonders die jetzige 
Zeit, wo dieſelben nicht gebrannt werden. 


Ph. Elkan Nachfl. und R. Schultz 
in Thorn. 

EEEPC 2er 

Engl. Kopfhaar- und Bart⸗ 


Erzeugungstinktur 
von vorzüglicfter Wirkung, à Flagçon 2 Mark 


und 1 Mark. 


Droguerie Mocker 
vis-A-vis dem alten Viehmarkt. 
Lehr⸗Kontralte 
ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


— — 
Bückling 
verſende in friſcher ſchöner Waare die Poſt⸗ 
kiſte mit Inhalt circa 80 Stück franko unter 
Poſtnachnahme für 3 Mark. 
L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. 


Mieths⸗Contracte 


find vorräthig in der C. Dombrowski'ſchen 
f Buchdruckerei. 


zinspflichtige Med.-Rath Dr. Müller's 


Ostaszewo 


bei Thorn. 
Am 15. Juli cr. beginnt der freihändige 
Verkauf von 
38 Stück 


Rambonillet-Böcken, 


Merino preoos Richtung, zu feſten Preiſen. 
Am 25. Auguſt cr. werden 


70 Böcke 


derſelben Richtung in öffentlicher Auktion 
verkauft. 

Sämmtliche Böcke ſind groß, ſtark und 
wollreich. H. Wegner. 


T Ee 
Coursbücher, 

1 Bädeker 8 Reisehandbücher, 

B Grieben's Bessebibnothek, I 


komplett 


Fr. TTT... j . BET BE ̃ —— EEE EEE ß — 
— — — Ü nCn——ßQ—43s—.⁊Uääůä33KKKxXxxxx rc xxxꝛxͤxöÄ3ʒÄ.ük — 


1 Reiselektüre 5 
empfiehlt 
L Eee 
2 
Eis⸗Verkauf. 
J Gründſtück Schönwalde 167, 7, Ml. 
groß, mit 2 Wohnhäuſern iſt billig u. 
Beding. zu verkaufen. Reflekt. wollen gütigſt 
Eine 6 Jahre alte, 5° 4 große, edle 
Goldfuchsſtute, 
geritten und gefahren, militärfromm. 
Ein 5 Jahre alter, 4° 11” hoher kräftiger 
Doppelponny, 
ſehr feſt und ausdauernd, zum Reit⸗ und ein⸗ 
Verkauf. aſthaus Preetzmann, 
Schönſee W.⸗Pr. 


Justus Wallis, Buchhandlung. 

S. Maozynski, Bromb. Vorſtadt 90, II. L. 

von Thorn an der Chauſſee gel., 10 Mrg. 
ſich melden bei Rob. Dröse, Finſteres Thor. 
engliſch -oſtpreußiſcher Kreuzung, 
engliſcher 
ſpännigen Wagengebrauch geeignet, ſtehen zum 

G 
In 11. Auflage erſchien ſoeben: 


neueſtes Werk über Schwäche, Nervenzerrüt- 
tung, Folgen von Jugendsünden, Impotenz, 
männliche Schwäche 2c. Zuſendung gegen 
1 M. in Briefmarken diskret. 


Karl Kreiokenbaum, Braunschweig. C. Dombrowski. 


Deutſches Tageblatt. 


Im Verlag von Greßner u. Schramm in Leipzig erſcheint und if durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: pzig erſch ſt durch a 


Afghaniſtan 


ſeine Nachbarländer. 
Der Schauplatz des jüngſten ruſſiſch⸗engliſchen Konflikts. 
Nach den neueſten Quellen geſchildert von 


Der Verfaſſer, den ſein bekanntes großes Werk über das aſiatiſche Rußland 
als berufenen Schilderer der jetzt im Vordergrund des Intereſſes ſtehenden Gegenden 
erſcheinen läßt, ſchildert hier auf Grund der neueſten und beſten Quellen in höchſt 
anziehender Weiſe Afghaniſtan, das ruſſiſche Turkmenengebiet und die an Afghaniſtan 
grenzenden Theile Perſiens und Indiens. Das mit circa 200 Illuſtrationen (darunter W 
viele zweiſeitige) und zahlreichen Detailkarten ausgeſtattete Werk erſcheint in circa 
24 Lieferungen großen Formats 0 9 fen von | 

nur 60 Pfennig pro Lieferung 
und wird vor Jahresſchluß komplett vorliegen. In höchſt effektvollem Prachteinband 
wird das reich ausgeſtattete Werk höchſtens 10 Mark pro Band koſten. Mit der 
Schlußlieferung erhalten die Abonnenten eine große, in Farben ausgeführte 

Karte von Afghaniſtan als Gratis⸗Beigabe. 


Formulare zu den Beſchafts bücher! 


für Trödler, Geſindevermiether reſp. Stellenvermittler 
welche nach Verfügung der Königlichen Regierung vom 1. Juni d. Is. ab in Anwendu 
kommen müſſen, ſind zu haben in der C. Dombrowskiihen 


Buchdruckerei. 
Date fan date n N eln ct h ge . G. ar A A A- a En A SEN A a 
5 Abonnements-Einladung 
auf den in Inowrazlaw täglich erſcheſnenden 


Kujawiſchen Boten, 


*dAbonnementspreis 1 Mark 25 Pf. vierteljqährlich. ag 
Inſerate finden durch den Kujawiſchen Boten die wirkſamſte Verbreitung. 
— Be als Publikations⸗Organ für die Behörden der Stadt und des Kreiles 
Inowrazlaw. 


Vaterländiſcher Frauen- 
Verein. 


Zur Aufbringung von Mitteln für die 
Armenpflege in der Stadt wird von der Kapelle 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann 
am Freitag den 26. d. Ats. 


ein 


Concert 


im Schützenhausgarten 

gegeben werden. 

Anfang 5 Uhr Nachmittags. 

Entree für Erwachſene 50 Pf., für Kinder 10Pf. 
Die gütigſt zugeſagten Blumen, Speiſen 
und Getränke bittet der Vorſtand Freitag 
Nachmittag 3 Uhr im Schützengarten abgeben 
zu wollen. N 

Um zahlreiche Betheiligung bittet 

Der Vorſtand. 


IIIIIIIIDT 
dur Eröffnung 


meines neuen, höchſt geichuadhe 
eingerichteten, mit Kolonnaden un 
Orcheſter verſehenen 


Gartens zur Fürstenkron® 


findet 


Sonntag den 28. Juni cr., 
Nachmittags von 3 Uhr ab 5 


Concert 


ſowie Abends in dem ſchön eingerichteten Sa 


Tanzvergnügen an, 
wozu ich das geehrte Publikum ergebenſt einla 
Für gute Speiſen und Getränke, 19 
für gute Bedienung wird beſtens geſorgt⸗ 
Mocker, den 24. Juni 1885. 
Rorowakl.. 


. 


| 5 f Für 

Bilder-Einrahmungen 
in allen Holzarten, 

Spiegel, gekropfte Eck⸗ 


rahmen u. Glasbilder 
empfiehlt ſich 5 
Emil Hell, Seglerſtr. 138 4 


Tagebücher 


für Hebeammen 


vorräthig in der Buchdruckerei von 


Dr. Hermann Roskosohny. 


a a 
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Das „Deutſche Tageblatt“ ift eines der größten und beftunterrichteten Berliner Preß⸗ 
organe. Seine völlig unabhängige Stellung ſichert ihm die Möglichkeit, die politiſchen und 
wirthſchaftlichen Fragen jederzeit in erſter Linie vom nationalen Geſichtspunkt aus zu behandeln. 

Das „Deutſche Tageblatt“ unterſtützt rückhaltslos die Politik des Fürſten Bismarck, 
wie ſie in der kaiſerlichen Botſchaft ihre denkwürdige Umſchreibung gefunden hat. 

Das „Deutſche Tageblatt“ tritt mit Energie für die Feſtigung des Reichs namentlich 
auch in finanzieller Hinſicht ein. 

Das „Deutſche Tageblatt“ unterſtützt alle auf die Linderung der ſozialen Noth und 
die Herſtellung des ſozialen wie religiöſen Friedens gerichteten Beſtrebungen. 

Es kämpft deßhalb auch vor allem dafür, daß die wichtigſten nationalen Erwerbs- und 
Berufsſtände in ihrer wirthſchaftlichen Exiſtenz ſtatt hinabgedrückt zu werden, gehoben werden. 

Das „Deutſche Tageblatt“ tritt deßhalb ebenſo für eine Entlaſtung der in ſteuerlicher 
Beziehung zu ſtark Bedrückten wie für eine vernünftige Stärkung unſeres Handwerkerſtandes, 
unſerer Landwirthſchaft, unſeres Handels und unſerer Induſtrie ein. Der Kolonialpolitik 
des Reichskanzlers hat das „Deutſche Tageblatt“ von Anfang an ſo ſympathiſch wie möglich 
gegenüber geſtanden. 

Seinem Handelstheil wendet das „Deutſche Tageblatt“ dieſelbe Sorgfalt zu wie dem 


1 

x Bromberger Tageblatt © 
X (Amtliches Publikations⸗Organ.) DL 
x Erſcheint täglich in 2, Sonnabends in 3—4 Bogen. 2 
2 SS 2 
8 5 ; 8 
& Abonnementspreis 3 Mark vierteljährlich. > 
I | : x 
2 ee Anzeigen e 8 
finden für die Stadt Bromberg und die Provinzen Poſen und Weſtpreußen die © 
2 wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. 2 
e S o SSS S 
S TTC 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Tagespreiſe. Haushaltſendungen | 
105 | 2 Pfund, 4 Pfund, 3 Pfund | zu 5 M. 
I. Sorte, II. Sorte, III. Sorte 17 
empfiehlt gegen Nachnahme franko inkl. Ve 
packung. II. Lutze, Brauuſchweig; 
Möbl. Z. Kah. u. Burſchg. of. J. b. Kl. Gerber 1 


9 Wohnungen 
von 3 und 6 Zimmern nebſt Zubehör zu v 
miethen. kr. Bahr, Jakobs⸗Vorſtadt⸗ 
gr uni. Neubau Breſteſtr. 88 ſſt dle Be 


Etage, beiteh. aus Entree, 6 Zimmer! 


Badeſt., Waſſerleitg. ꝛc. ꝛc., p. 1. Juli ref 
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